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ZENTRUM MUSIK – EDITION – MEDIEN 

•  Wissenschaftler aus Musikwissenschaft, 
Informatik und Medienwissenschaft (insg. 10 
Professuren) forschen zu digitalen Musik- und 
Medieneditionen 

•  Basis sind Vorarbeiten (u.a. MEI-Standard) und 
vorhandene Anwendungen (z.B. Edirom oder 
WebArena) aus der Scientific Community 

•  Ziel ist die Unterstützung des Editionsprozesses 
und das Ausschöpfen der Potenziale digitaler 
Musik- und Medienedition 

•  Kontinuierliche Begleitung durch Nutzerstudien 
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POTENZIALE DER DIGITALEN MUSIK- UND MEDIENEDITION 

•  Unterstützung der Arbeit von Editoren durch digitale 
Techniken und Werkzeuge 

•  Integration von Quellenmaterial zum Werk, Metadaten, 
Audio/Video, externen Quellen 

•  Transparente Nachvollziehbarkeit des 
Editionsprozesses und einzelner Entscheidungen 

•  Unterschiedliche Versionen und Interpretationen in 
einer Edition (Mehrdimensionalität, Wiering et al.) 

•  Adressierbarkeit bzw. Referenzierbarkeit von Musik 
(vgl. EMA - Enhancing Music Notation Addressability) 

•  Mehr Möglichkeiten der (Nach-)Nutzung 
(Quellenvergleiche, Knowledge Edition, Lehre) 
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POTENZIALE DIGITALER MUSIK- UND MEDIENEDITIONEN 
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NICHT-TEXTUALITÄT VON MUSIKNOTATION 

•  Mehrdimensionalität von Notation (horizontal/
vertikal) 

•  Komplexität der Objektstruktur (kleinste 
sinnvolle Einheiten vs. semantische 
Aggregationen) 

•  Extrem kontextabhängig 
•  Unterschied zwischen graphischer und 

logischer Gliederung 
•  Metainformationen dürfen im editorischen 

Prozess nicht vernachlässigt werden 
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NUTZER 

•  Arbeitsumgebung vs. Publikationsplattform 
•  Unterschiedliche Nutzungskontexte 

(Editoren, (semi-)professionelle 
Endnutzer) 

•  Differenzierte Sichten und Funktionalitäten 
•  Weitere Herausforderungen: 

– Kooperatives Arbeiten (Berechtigungen, 
Koordination) 

– Nutzung unterschiedlicher Endgeräte 
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ANNOTATIONSMODELLE 

•  Klassifikation von Annotationen innerhalb der 
digitalen Musik- und Medienedition nach 
– Funktion 
– Nutzer 
– Dimension im Werk 

•  Annotationen als Hilfsmittel im editorischen 
Prozess bzw. der Nutzung des 
(End-)Ergebnisses 
–  Interpretation 
–  Interaktion 
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ANNOTATIONSMODELLE 

•  Kooperation (Koordination und 
Berechtigung) 
– private, 
– öffentliche und 
– gemeinsame Annotationen 

•  Referenzpunkte in der Datenbasis 
identifizieren (MEI) 

•  Persistierung der Annotationen als Teil der 
digitalen Edition 
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ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK 

•  Potenziale digitaler Musik- und 
Medieneditionen für Editoren und Nutzer klar 
erkennbar und nutzbar machen 

•  Erheblicher Forschungsbedarf im Umgang 
mit nicht-textuellen Objekten und 
Musiknotation 

•  Konzeptuelle und technische Umsetzung 
sowie Integration bzw. Adaption vorhandener 
Arbeiten sind eine große Herausforderung 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

hFp://zenmem.de/	
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